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Raik Roth/Angela Tillmann
Geschlechterreflektierte heteronormativitäts
kritische Medienpädagogik

Impulse für Theorie und Praxis

Die gesellschaftliche Sichtbarkeit und Anerkennung von geschlechtlicher
und sexuellerVielfalt hat sich inden letztenbeiden Jahrzehnten zuneh-
menderweitert.DiesäußertsichetwainwachsendermedialerSichtbarkeit
vonqueerenPersonen,insbesonderevonschwulenundtrans*Personen,
inOutingsvonbekanntenPersönlichkeitensowieauchinderverfassungs-
rechtlichenAnerkennungvonmehralszweiGeschlechtern(vgl.BVerfGE
147:1-30),die2021EingangauchindasKinder-undJugendhilfegesetz
(§9Abs.3SGBVIII)gefundenhat (vgl.BGBl2021:1444).Auch inpä-
dagogischen Fachkreisen und auf bildungspolitischer Ebene wird festge-
halten, dass Vielfalt als relevanter Bildungsinhalt aufzugreifen ist und im
pädagogischenProfessionalisierungsprozessBerücksichtigungfindenmuss
(z.B.GEW2011;KMK2015;Hartmann2017;Baar/Hartmann/Kampshoff
2019).InderMedienpädagogikwirdebenfallsbetont,dasssichdieKon-
zeptederMedienpädagogikunterdenBedingungenvonVielfaltunddamit
einhergehendenAnforderungenanBildungundLernenwandelnmüssen
(vgl.Brüggemann/Eder/Tillmann2019).FormuliertwerdenÜberlegungen
zueinerinklusivenMedienpädagogik,diesichallgemeinaufProzesseder
Benachteiligung,derDiskriminierungunddesAusschlussesvonMenschen
konzentrieren (vgl. von Groß/Röllecke 2017; Bosse/Kamin/Schluchter
2019;Kaminetal.2023).

Auffälligist,dassdieKategorieGeschlechtinderMedienpädagogikindie-
semKontextaktuelleherrandständigthematisiertwird.Wirmöchtenimvor-
liegendenBeitraginAnknüpfunganbereitsvorhandeneÜberlegungenzueiner
geschlechterreflektierendenMedienpädagogikfüreineWiederthematisierung
plädieren–allerdingsuntereinerstärkerdekonstruktivistischenundqueeren
Perspektive.AusgehendvoneinemkurzenhistorischenRückblickaufdieThe-
matisierungvonGeschlechtinderMedienpädagogik,werdenimFolgenden
die Grundannahmen diskurstheoretisch-dekonstruktivistischer Perspektiven
der Geschlechterforschung dargelegt, um anschließend darauf aufbauende
AnsätzeheteronormativitätskritischerPädagogikzuerläuternundersteOrien-
tierungspunkte füreinegeschlechterreflektierteheteronormativitätskritische
Medienpädagogikzu formulieren.DurchdieBezugnahmeaufdasKonzept
derHeteronormativitätwirdeineinsgesamtstärkermacht-undidentitätskri-
tischePerspektivevorgeschlagen,derzufolgebinäreSichtweisenzuhinterfra-
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gen,ReifizierungenzuvermeidensowieLGBTIQ+-Lebensweisensichtbarerzu
machenundDiskriminierungzuthematisierensind.

Wandel der Perspektiven auf Geschlecht in der Medienpädagogik

Geschlechtwirdetwaseitden1980er-JahreninderMedienpädagogikthe-
matisiert. Inspiriert wurde die Medienpädagogik dabei von feministischen
Perspektiven, insbesondere der daraus erwachsenen emanzipatorischen
Mädchenarbeit.Aberauchdiesichzunehmendetablierendeundwandelnde
GeschlechterforschungwarundistinnerhalbderMedienpädagogikwichti-
gerBezugspunktzurAuseinandersetzungmitderKategorieGeschlecht.

AnfangsorientiertensichPädagog*innenangesellschaftspolitischenZie-
lenundPrinzipien,diesichinAnknüpfunganeinendifferenztheoretischen
Ansatz der Frauenforschung etabliert hatten (z.B. Becker-Schmidt/Knapp
1987;Gilligan1984).Eswurdedavonausgegangen,dassGeschlechteine
zentrale StrukturkategoriederGesellschaftdarstellt unddassMännerund
FrauenvonpatriarchalenStrukturengeprägtundFrauenvondiesenabge-
wertetwerden. In der pädagogischenPraxis schlug sichdiese Perspektive
u.a.niederinderNeu-undAufwertung„weiblicher“Fähigkeiten,demAn-
zeigenvonBetroffenheitfürdieBenachteiligungvonMädchen/Frauen,einer
parteilichenpolitischenHaltungundderEinrichtunggeschlechtergetrennter
GruppenundRäume(vgl.Brinkmann2006:82ff.).InderMedienpädagogik
begründete diese Perspektive Forderungen nach einer emanzipatorischen
geschlechtsspezifischen Medienarbeit, die vorzugsweise in monoeduka-
tiven Räumen stattfinden sollte (vgl. Stolzenburg 1995; Luca 1998a) und
inden folgenden Jahrendort auch realisiertwurde (vgl. Luca/Aufenanger
2007).Ausgehendvoneiner innerhalbder feministischenForschung (z.B.
Hagemann-White1988;Flaake/King1992)sowieauchinderMedienpäda-
gogik(vgl.Bonfadelli1981;Baackeetal.1991;Kübler2010)erstarkenden
Sozialisationsperspektive,wurdedieKategorieGeschlechtindermedienpä-
dagogischenForschungzunächstzumThema,indemderBeitragderMedien
beiderEntwicklungvonGeschlechterrollendiskutiertwurde(vgl.Mühlen-
Achs/Stolzenburg1994;Aufenanger1994;Mühlen-Achs/Schorb1995). In
derPraxisgingesdarum,dasLebensgefühlvonweiblichenJugendlichenöf-
fentlichzumachenundeinenemanzipatorischenUmgangmitdenmedialen
Rollenmodellen sowie auch der (Video-)Technik zu finden. Mädchen und
auchJungensolltengegenübervorherrschendenGeschlechterbilderninden
Medien gestärkt werden (vgl. Stolzenburg/Thier 1994; Stolzenburg 1995;
Aufenanger 1994; Mühlen-Achs/Stolzenburg 1994, Luca 1998a). Ergän-
zenddazuwurdenaufgrundderUnterrepräsentanzvonFrauenimInternet
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Frauennetzwerke gefordert und gefördert (vgl. Hooffacker 1996; Oechte-
ring/Winker1998)undanknüpfendanUntersuchungenzucomputerbezo-
genenSelbstkonzeptenderGeschlechter(vgl.Schulz-Zander2002)Projek-
te initiiert,diesichfürdieFörderungvonMedien-undIT-Kompetenzbei
Mädcheneinsetzten(vgl.Eble/Schumacher2005;Tillmann/Schmidt2009).
Inden2000er-JahrenwurdenvermehrtkonzeptuelleÜberlegungenzueiner
geschlechterreflektierendenMedienpädagogik (vgl.Götz2002,2003)und
geschlechterbewusstenund-sensiblenMedienarbeit(vgl.Luca2003;Anfang
2005;Schwarzer2005;Luca/Aufenanger2007)angestellt(füreinenpraxis-
bezogenenÜberblicksieheauchRoth-Ebner2019).

TheoretischbezogensichdiesevorallemaufsozialkonstruktivistischeAn-
sätzederGeschlechterforschungunddasKonzeptdesDoingGender–wobei
dieBezügeunterschiedlichtheoretischdifferenziertausfallenundsich,häufig
mitRückgriffaufsozialisationsbedingteDifferenzen,Überschneidungenmit
differenztheoretischen Positionen finden (z.B. Mühlen-Achs/Schorb 1995;
Mühlen-Achs1996;Luca1998b;Götz2003). Insozialkonstruktivistischen
AnsätzenwirdGeschlechtalsProzesskategorieundalseinKonstruktverstan-
den,dasunterdenBedingungeninstitutionalisierterGeschlechternormenin
denPraktikenderSubjekte–auchinundmitMedien–fortlaufendhervorge-
brachtwird.Weiterwirdhierdavonausgegangen,dassZweigeschlechtlich-
keitdurchdieAbwertunggeschlechter-non-konformerPräsentations-und
VerhaltensweiseninInteraktionennaturalisiertwird.DerFokusliegtdamit
auf der Analyse der Reproduktion dominanter Geschlechternormen. Ge-
schlechteridentitäten jenseits von Zweigeschlechtlichkeit und die Lust der
SubjekteanwiderständigenGeschlechterpraktikengeratenindenkonzeptu-
ellenÜberlegungenzueinergeschlechterreflektierendenMedienpädagogik
inden2000er-JahrendementsprechendkaumindenBlick.

Programmatisch erscheint Götz (2003) Analyse, dass der derzeit not-
wendige Praxisweg einer geschlechterreflektierenden Medienpädagogik
„zumindestzeitweise“einegeschlechterspezifischeMedienpädagogikin„ge-
schlechterhomogenenGruppen“darstellenmuss(Götz2003:5), umMäd-
chenundJungensoFreiräumezueröffnen.InhaltlichstehtMitteder2000er
indergeschlechtersensiblenMedienkompetenzförderung lauteinerStudie
vonLucaundAufenanger(vgl.2007:125)dazupassendweiterhinderAb-
bauvonBenachteiligungunddieKompensationvondarauserwachsenden
NachteilenbeiMädchenundinsbesonderedieFörderungtechnischerKom-
petenzvonMädchenimVordergrund.Ansätzedazu,wiemiteinerRepro-
duktionvonZweigeschlechtlichkeitreflektierendumgegangenwerdenund
wiedieMedienpädagogikGeschlechtervielfaltermöglichenkann,spielenin
denAusrichtungenderProjektenochkaumeineRolle(vgl.ebd.).
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AuchheutewirdGeschlechtinderMedienpädagogikmeistnochimmerin
einerbinärenJunge-Mädchen-bzw.Mann-Frau-Kategorisierungthematisiert.
MitgeschultemBlickfindensichzwarbezogenaufdiePraxisqueertheoreti-
schePerspektiven(z.B.Plößer2008;Seikel/Zerres2022),abernurinwenigen
Publikationen wird bezugnehmend auf „machtkritische“ (Heidkamp/Kergel
2019)und„poststrukturalistische“(Stoltenhoff/Raudonat2017)Perspektiven
eineMedienpädagogikeingefordert, inderdie (mediale)Reproduktionvon
ZweigeschlechtlichkeitundHeteronormativitätproblematisiertundSubjekte
dazubefähigtwerdensollen,diesezureflektieren(vgl.Koschei2021).

Im Folgenden möchten wir daher, ausgehend von dekonstruktivisti-
schenundqueertheoretischenPerspektiven,einigeersteÜberlegungenzu
einergeschlechterreflektiertenheteronormativitätskritischenMedienpäda-
gogikanstellenunddamitImpulsefürTheorieundPraxisliefern.

Grundannahmen diskurstheoretisch-dekonstruktivistischer 
Perspektiven 

Mit den geschlechtertheoretischen Weiterentwicklungen hin zum diskurs-
theoretischen Dekonstruktivismus und der Queer Theory verschob sich
abEndeder1990er-JahrederBlickhin zuderFrage,wieVeränderungen
und Verschiebungen innerhalb der bestehenden zweigeschlechtlichen he-
teronormativenGeschlechterordnungnichtnurmöglichsind,sondernwie
siebereitsvorgenommenwerdenundwieProzessederKonstruktionvon
Heteronormativitätoffengelegtwerdenkönnen(vgl.Plößer2013:200).He-
teronormativitätmeintdabeidiegesellschaftlichverankerteNormderhete-
rosexuellenZweigeschlechtlichkeitundderangenommenenKohärenzzwi-
schenKörpern,GeschlechtsidentitätundBegehrensowiediedazugehörigen
Hierarchisierungen von geschlechtlichen und sexuellen Lebensweisen, die
u.a.Institutionen,WissenundAlltagserfahrungenstrukturierenundkonstitu-
ierendeEffekteaufdieSubjekteausüben(vgl.Woltersdorff2018;Hartmann
2016). Heteronormativitätskritik konzentriert sich somit auf Macht- und
Herrschaftsverhältnisse,„diedurchsexuelleundgeschlechtlicheOrdnungen
begründetodergestütztwerden“(Woltersdorf2018:2).Dabeigehtesvor
allemdarum,dieFragilitätvonHeteronormativitätsichtbarzumachen.Be-
vorwirweiteruntendarlegen,wiediesePerspektivverschiebungen inder
(Medien-)Pädagogikaufgegriffenwerdenkönnen,erläuternwirimFolgen-
dendiedahinterstehendenGrundannahmendekonstruktivistischerAnsätze.

InsbesondereJudithButler(1991,1997)weistdaraufhin,dassHetero-
sexualitätkonstitutivesMerkmalvonZweigeschlechtlichkeitdarstelltund
umgekehrt.NormenderHeterosexualitätundZweigeschlechtlichkeitwer-
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dendabeizusätzlichflankiertvondernormativenErwartung,dassdieGe-
schlechtsidentitätzueinemalsmännlichoderweiblichdefiniertenKörper
passtundsicheindeutigundeinLebenlangentsprechendpräsentiert(vgl.
Butler1991:63).HeteronormativeGeschlechtsidentitätenverstehtButler
diskurstheoretischalsEffektmachtvoller,historischgewachsenerDiskurse,
deren Bedeutungen und Normen die Bedingungen unserer Subjektwer-
dungundLebensweisendarstellen.

Diskurse können im Butler‘schen Verständnis als sinnstrukturierende
Regelsystemeverstandenwerden,dieordnen,welcheBedeutungen sich
inder Spracheverknüpfenunddurchsetzen. Sprache,Begriffeundauch
Bilder sind ausdieser Perspektive keinAbbild vonWirklichkeit, sondern
erzeugendas,waswiralsRealitätverstehenundwahrnehmen(vgl.Bublitz
2010: 36). Sie sind gekennzeichnet durch Konnotationen, die über das
hinausgehen,wassiebeschreiben.DiesekonnotativeBedeutungsebeneist
prinzipiellvieldeutig.WelcheBedeutungensichdurchsetzen,wirdinhisto-
rischgewachsenenDiskursenorganisiert.BestimmteBedeutungsverknüp-
fungenverfestigensich,anderewerdenausgeschlossen.AufdieseWeise
wirdWissenundwerdenauchGeschlechtsidentitätenund„Wirklichkeit“
diskursivhervorgebracht.DiskursiveOrdnungenunddiedarinenthaltenen
intelligiblen,d.h.denk-undlebbarenIdentitätenwerdendabeialsResultat
gesellschaftlicherKämpfeumBedeutungverstanden,dievonperformati-
venSprechaktenaufrechterhaltenwerden(vgl.Bublitz2010:21-33).Die
machtvollenEffektevonDiskursenliegendarin,dasssiebestimmtesWis-
senundbestimmteExistenzweisenein-undandereausschließen.

GrundlegendfürdasVerständnisvonDekonstruktionistweiterdieAn-
nahmederUnabgeschlossenheit vonBedeutung, IdentitätenundKonst-
ruktionsprozessen(vgl.Degele2008:103).DemnachsindSprechen(und
Handeln)letztlicheinimmerwiederholendesZitieren,indemsichdieSub-
jekteaufbereitsbestehendediskursiveOrdnungenunddarinenthaltene
Bedeutungenbeziehenmüssen(vgl.Butler1997:39).GleichzeitigsindZi-
tatenie„Ausfertigendesselben“(vgl.ebd.:311).IhreBedeutunglässtsich
nieabschließendfixieren,sodassderDiskursivitätdieMöglichkeitvonBe-
deutungserweiterungimmanentist(vgl.Bublitz2010:37).LGBTIQ+-Sub-
kulturenund-Lebensweisenverdeutlichentagtäglich,dassVerschiebungen
heteronormativerOrdnungenmöglichsindundstattfinden.

DerProzessderSubjektbildungistdemnachauchnurdurchBezugauf
bestehendeDiskursemöglich.DerDiskurs ist sozusagenvordemSubjekt
daundbildetdenRahmenfürseineSeinsbedingungensowieauchfürsein
Denken,Wahrnehmen,Handeln(vgl.ebd.:310).DabeiistderProzessder
Subjektbildung mit dem der Geschlechtwerdung im oben beschriebenen
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Sinneuntrennbarverbunden.BesondersdeutlichzeigtsichdiesimUmgang
mitNeugeborenen.ErstwennsiealsMädchenoderJungenadressiertwer-
den,wirdihnen„dieEigenschaft‚menschlicherKörper‘“(Butler1991:165)
verliehen.ProzessedervergeschlechtlichtenSubjektbildungsindalsoimmer
mitProzessenderdiskursivenEin-undAusschließungverbunden,indenen
entlangvonGeschlechtundSexualitätDifferenzenproduziertundhierarchi-
siertwerden.EswerdenintelligibleGeschlechtsidentitätenkonstruiert,die
alljenenGeschlechtsidentitätengegenüberstehen,diederHeteronormativi-
tätnichtentsprechen.Letzterestellendas„konstitutiveAußen“(Butler1997:
23)dar,dasverworfenundausgegrenztwird.HeteronormativeGeschlechts-
identitätenwerdensomitstabilisiertvonalljenenIdentitäten,dieaußerhalb
derHeteronormativitätverortetsind,aberwerdengenausofortwährendvon
dieseninfragegestelltundmüssensichgegensieabgrenzen.LautButlerist
ebendieseNotwendigkeitderfortwährendenKonstatierungundVergewis-
serungvonHeteronormativitäteinIndizfürihreFragilität.

Geschlechtsidentitäten–undzwaregalwelche–stellenalsoeinenfort-
währendenProzessderHervorbringungdar,der letztlichnieabgeschlos-
sen ist. Das bedeutet auch, dass die „perfekte“ Ausführung der eigenen
Geschlechtsidentität (z.B.männlich,weiblich, lesbisch,non-binär)mitall
seinen Anforderungen letztlich nie erreicht werden kann (vgl. Mecheril/
Plößer2015).UmdieKohärenzdereigenenGeschlechtsidentitätaufrecht-
zuerhalten,istesaufseitenderSubjektedannnotwendig,jeneInteressen,
Empfindungen, Kompetenzen, Darstellungsweisen, Kleidungsstilen etc.,
diediskursivnichtdereigenenGeschlechtsidentitätentsprechen,abzuspal-
ten.DiesbedeuteteineBeschränkungdereigenenSubjektivitätundkann
Subjekte inKonflikte führen (vgl.Debus/Stuve2012;Rieske2020).Dies
giltes,verstärktauchin(medien-)pädagogischenSettingszubeachten.

Überlegungen zu einer geschlechterreflektierten  
heteronormativitätskritischen (Medien-)Pädagogik

Die oben erläuterten (geschlechter-)theoretischen Weiterentwicklungen
beinhalten Implikationen auch für die pädagogische Praxis. So existie-
renbereitseinigeheteronormativitätskritischepädagogischeAnsätzeund
Überlegungen,diewirimFolgendenkursorischmitderMedienpädagogik
in Verbindung bringen. Damit wollen wir das zukünftig zu realisierende
Vorhabender systematischenEntwicklungeinergeschlechterreflektierten
heteronormativitätskritischenMedienpädagogikanstoßen.

Generell lässt sich festhalten, dass eine heteronormativitätskritische
PädagogikausWissen,HaltungundMethoden/Didaktiksowieeinerfort-
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laufenden (Selbst-)Reflexion besteht (vgl. Hartmann 2020; Debus et al.
2012).DenndieheteronormativitätskritischePädagogik ist insbesondere
durchdas ProblemderReifizierung vonGeschlechterkategorienmitWi-
dersprüchen konfrontiert, die sich nicht rezeptartig auflösen lassen (vgl.
Kleiner/Klenk2017).DasmachtdieausWissenund(Selbst-)Reflexioner-
wachsendeHaltungsowichtig.WissenbeziehtsichdabeiaufeinWissen
erstensumdieMechanismenderKonstruktionvonZweigeschlechtlichkeit,
HeterosexualitätundGeschlechterungleichheiten(inVerknüpfungmitwei-
teren Differenzkategorien), zweitens um die dazugehörigen Erfahrungen
von Hierarchisierungen, Diskriminierungen und Beschränkungen sowie
drittensumgeschlechtlicheundsexuelleVielfaltunddieLebensrealitäten
vonLGBTIQ+.UmdiesesWissen ineinepassendeHaltungumzusetzen,
brauchtesdarüberhinauseinegedanklicheErweiterungbzw.Verschiebung
inderpädagogischenBearbeitungvonGeschlechtundSexualität–auchin
derArbeitmitMedien,diewirimFolgendenkonkretisieren.

EinersterBausteinfindetsichindervonHartmann(vgl.2002,2017)
ausformuliertenAufforderung„VielfaltvonderVielfaltausdenken“(Hart-
mann2017:171).Gemeintistdamit,dieVielfaltgeschlechtlicherundse-
xuellerLebensweisenalsselbstverständlichenTeilderGesellschaftundder
LebensweltenderMenschenzuverstehenundsiedamitzuermöglichen.
HeterosexualitätundCisgeschlechtlichkeitwerdenhiernichtals„dasNor-
male“derVielfaltgegenübergestellt,sondernalsTeildieserVielfaltverstan-
den.Dadurchwird esmöglich, dieDualität vonNormalität undAbwei-
chungaufzubrechen.InderPraxisbedeutetdies,bezogenaufjedeGruppe
undjedesIndividuum,mitderbzw.demgearbeitetwird,zunächstdavon
auszugehen,dassvielfältigegeschlechtlicheundsexuellePositionierungen
undsomitauchdiverseMedienvorliebenbereitsdaundpädagogischeAn-
gebote und Gespräche entsprechend zu gestalten sind. Ein solches Vor-
gehenstelltdieNormheterosexuellerZweigeschlechtlichkeit infrageund
erweitert geschlechtliche und sexuelle Orientierungsrahmen, auch bezo-
genaufdenUmgangmitMedien.IndemHeteronormativitätexplizitnicht
reproduziertwird,könnenbeidenAdressat*innenproduktiveIrritationen
geschaffenundGeschlechter-undSexualitätsnormenzumThemagemacht
werden,ohnetradierteAnnahmenfortzuschreiben(vgl.Hartmann2017).
Auf diese Weise können heteronormative Vorstellungen von Geschlecht
undSexualitätsituativaußerKraftgesetztunddekonstruiertwerden,wäh-
rendgleichzeitigjeneLebens-undArtikulationsweiseneineStärkungerfah-
ren,dienichtals„selbstverständlich“anerkanntsind.

Konkret geht es beispielsweise darum, zunächst davon auszugehen,
dassdieBegehrensweiseneinerPersonoderineinerGruppesichaufalle
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möglichenGeschlechterbeziehenkönnenoderdassunterschiedliche In-
teressen, Stärken, Kleidungsstile und auch Medienvorlieben eben nicht
an ein spezifisches Geschlecht gebunden sind. Sind es die Jugendlichen
selbst, die heteronormative Annahmen reproduzieren, ist die Pädagogik
aufgefordert,gegenzusteuern, Irritationenzuschaffenund immerwieder
deutlichzumachen,dassalternativePositionierungenmöglichundanzu-
erkennensind(vgl.Debus2012).Zielistes,alleJugendlichenvonderEr-
füllunggeschlechtlicherNormenzuentlasten;essollen„Dingesicht-und
sagbar [werden],dievielleicht längstexistieren“ (Rieske2020:386),de-
ren Ausagieren aber vor dem Hintergrund heteronormativer Ordnungen
möglicherweiseAngstmacht.Wieobenbeschrieben(Kap.„Grundannah-
mendiskurstheoretisch-dekonstruktivistischerPerspektiven“),bedeutetdie
Norm von kohärenten heteronormativen Geschlechtsidentitäten für die
Subjekte eine ständige Arbeit an deren Aufrechterhaltung und eine Ab-
wehrjenerEmpfindungen,VerhaltensweisenundInteressen,diedieeigene
Geschlechtsidentitätinfragestellen(vgl.Stuve/Debus2012).Aussolchen
Abwehrmechanismen können Diskriminierungen gegen andere Personen
erwachsen,diedieseabgewehrtenEmpfindungen,Verhaltensweisenund
Interessenausleben(vgl.Buscheetal.2019:33-34).EineEntlastungund
sichtbar angestrebte Relevanzverminderung heteronormativer Ordnungs-
systemekönnensoQueerfeindlichkeitundSexismusentgegenwirken.

EinkonkretesmedienpädagogischesVideoprojekt,dasdieseProzessefür
Menschensichtbarundhumorvollreflexivzugänglichgemachthat,wurde
voreinigenJahreninBielefelddurchgeführt.Hierwurde„dasNormale“als
„Abweichung“markiert,indemPassant*inneninderFußgängerzonenach
ihrer Einstellung zurHeterosexualität befragtwurden.DiePassant*innen
antwortetenmeist,dasssiedamitkeinProblemhätten,dasietolerantwä-
ren.Sieregistriertenerstnachundnach,dassnichtnachHomosexualität
gefragt wurde. Hier wird deutlich, wie unsichtbar das vermeintlich Nor-
male ist und wie sehr die Menschen Normalität in ihrer Wahrnehmung
undihremHandelnreproduzieren.DasProjektverdeutlichtdiesauchden
jungenMenschenselbst,dereneigenenWahrnehmungsmustersozusätz-
lichzumGegenstandderReflexionwerden.DiesentsprichtdemAnliegen
heteronormativitätskritischerPädagogik.Sogiltesdafürzusensibilisieren,
wie die Subjekte selbst an der Konstruktion genauso wie Dekonstrukti-
onvonNormalitätenunddazugehörigenHierarchisierungenbeteiligtsind.
DenkbarsindauchReflexionenvonMedieninhalten,dieinähnlicherWeise
Normalitäten „auf den Kopf stellen“ (siehe für Beispiele etwa Hartmann
2021:39;2017:176,179f.)unddabeiverdeutlichen,wieMedienander
Konstruktionvon(Geschlechter-)Wirklichkeitmitwirken.
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Zentralist,weiterAmbivalenzenundWidersprüchlichkeiteninnerhalbge-
schlechtlicherundsexuellerNormenundIdentitätenerkennbarzumachen
(vgl. Debus/Stuve 2012; Rieske 2020), eben weil geschlechtliche Normen
nichtfeststehendundnichtgänzlicheindeutigsind.VielmehrsollenMädchen
beispielsweise häufig sexy und selbstbewusst sein, aber nicht zu sexy und
selbstbewusst,dannwerdensiemöglicherweiseabgestraft.WodieGrenze
verläuft, ist jenachKontextundSituationschwerzubestimmen.Danicht
vollständigaus solchendiskursivenZuschreibungenherausgetretenwerden
kann,giltesfürsolchewidersprüchlichenAnrufungenundfürdieMöglich-
keit,fortlaufendindieeineoderandereRichtunganihnenzuscheitern,zu
sensibilisieren.GemeinsamundspielerischkönnenkreativeKritikenanund
UmgangsweisenmitsolchenAmbivalenzenentwickelt,geschlechtlicheAnfor-
derungeninsgesamtinfragegestelltundeigeneGeschlechtlichkeitenerprobt
werden.HierzueignetsichdieaktiveArbeitmitMediennachwievor(vgl.
Schemmerlingetal.2023).Besondersguterfahrbarundmedienpädagogisch
thematisierbarwirddieserAspektbezogenauchauf Selbstdarstellungen in
SocialMedia(vgl.Rothetal.2023).IndemSorgenundFrageneigenerSelbst-
darstellungspraktikenauchinihrenheteronormativenDimensionenzumThe-
ma gemacht werden, können gleichzeitig Geschlechteranforderungen und
LogikeninSocialMediareflektiertundpotenziellumgestaltetwerden.

Heteronormativitätskritische Pädagogik verfolgt als weiteren Baustein
die Strategie, LGBTIAQ+-Lebensweisen sichtbar zu machen, anzuerken-
nenundneueSelbstverständlichkeitenzu schaffen (vgl.Bitzan/Kaschuba
2023;Hartmann2021).Geschiehtdiesnicht,bleibendieetabliertenNor-
men von Zweigeschlechtlichkeit und Heterosexualität und dazugehörige
Lebensweisen dominant (vgl. Hartmann 2017: 179). Gerade die meist
nicht selbstverständlich mitgedachten Lebensrealitäten und ihre Themen
gilt es zubenennen, z.B. imRahmenderGestaltung von (medien-)päd-
agogischenEinrichtungen,Angebotenoder inGesprächen. Insbesondere
MedienundderenReflexioneignensichbesondersgutdafür,Jugendlichen
denZugangzuvielfältigenEntwürfenvonGeschlechtlichkeitundSexualität
zu ermöglichen. Auch haben Jugendliche häufig ein großes Interesse an
queerenLebensweisen,andasangeknüpftwerdenkann,egalobsiesich
selbstalsqueerverstehenodernicht (vgl.Buscheetal.2019:130).Die
Herausforderungbestehthierdarin,LGBTIAQ+nichtals„dasAndere“zu
behandeln,daseszutolerierengilt,sondernnebenHeterosexualitätund
Cis-GeschlechtlichkeitalsselbstverständlichenTeilgeschlechtlicherundse-
xuellerVielfaltanzuerkennen.InderSchaffungneuerSelbstverständlichkei-
tengiltesdabeiimmer,auchIntersektionalitätmitzudenken;etwaindem,
wie immuseumspädagogischenProjektAll Included,queeremuslimische
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PersonensichtbarundsopauschaleZuschreibungenvonQueerfeindlich-
keitanMuslimeunterlaufenwerden(vgl.ebd.;Hartmann2021).

MiteinerEnt-Verselbstständlichungvongeschlechtlichenundsexuel-
len„Normalitäten“undderVervielfältigungmöglicherEntwürfevonGe-
schlechtundBegehrenallein istesallerdingsnichtgetan (vgl.Hartmann
2017).ZwarstrebenheteronormativitätskritischeAnsätzeletztlichan,die
Relevanz von Geschlecht und Sexualität als Ordnungskategorie aufzulö-
sen,dochgilteszubedenken,dassheteronormativeIdentitätskategorien
indenkonkretenLebensweltenderMenschenBedeutungentfaltenund
sieerfahrbarhierarchisieren,behindern,einschränken(vgl.Maihofer1995;
Hartmann2017).Esgehtalsoimmerauchdarum,inderTraditionfeminis-
tischerPerspektivenMacht-undHierarchieverhältnissesowiediedamitzu-
sammenhängendenDiskriminierungenzubenennenundanderenAbbau
zuarbeiten(vgl.Bitzanetal.2023;Hartmann2021).WirddiesePerspekti-
venichtmitgedacht,könnenHierarchisierungsprozesseunsichtbarbleiben
undsichverfestigen.HierausfolgenzweiweitereBausteine:

Erstensbleiben inder(medien-)pädagogischenPraxisErfahrungs-und
ReflexionsräumefürMädchen*,Jungen*,LGBTIAQ+bedeutsam.Hierkön-
nen für diese Personengruppen relevante Themen sichtbar gemacht und
bearbeitetwerden–undauchdieobenbeschriebenenProzessederHer-
stellungundHierarchisierungdereigenenGeschlechtsidentitätenfokussiert
werden.Bitzan/Kaschuba(2023:236)schlageneine„Doppelstrategie“und
einanerkennendesNebeneinandervonheteronormativitätskritischerArbeit
mitMädchen*,Jungen*undLGBTIAQ+sowieHeteronormativitätskritikals
Querschnittsaufgabevor.Diesgiltdarüberhinausauchhinsichtlichweiterer
Differenzkategorien.SokönnenauchAngebotesinnvollsein,diesichexpli-
zitanLGBTIAQ+,Mädchen*undJungen*ofColorodermitFluchterfahrung
oder explizit an inter*oder trans*Menschen richten.Wichtigbleibt, die
MehrfachzugehörigkeitenderAdressat*innenzubeachtenundeineBalance
zwischenNormalisierungundAnerkennungzufinden(vgl.ebd.).

Zweitens liegt die Stärke einer dekonstruktivistischen Perspektive darin,
Differenzennichtvorauszusetzenundzunaturalisieren,sonderndieMecha-
nismenderUnterscheidung imSinnederbinärenZuschreibungvonEigen-
schaften, Interesse, Stärken, Empfindungen etc. sowie der Hierarchisierung
vongeschlechtlichenundsexuellenLebensweisen–immerauchbezogenauf
denUmgangmitMedien–gemeinsammitdenjungenMenschenzuerken-
nen,zubesprechenundzureflektieren(vgl.Hartmann2017:175).Auchdie
Frage,zuwelchenLebensrealitätenmedialWissenvermitteltwirdundwieund
zuwelchennicht,gehörtzudiesemBaustein:InwiefernbildenmedialeInhalte
(seiesinSerien,BüchernoderaufTikTok)meineLebensrealitätab?Welche
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Aspektewerdenvielleichtüberbetontoderbleibenunsichtbar?Wasfolgtda-
rausfürmich?Häufigistesleichter,zunächstmedialeKonstruktionsprozesse
zuerfassenunddannzuverstehen,dassdieseauchinalltäglichenInteraktio-
nenerfahrbarundbeidemiteinanderverwobensind.Insbesonderebezüglich
SocialMediakönnenjungeMenschennachunserenErfahrungenauchschon
rechtdeutlicheAntwortenaufdieseFragenformulieren(vgl.Rothetal.2023).

Insgesamtbewegt sicheineheteronormativitätskritischePädagogik in
einem Spannungsfeld zwischen der Normalisierung von Vielfalt und der
AnerkennungvonDifferenzen,dassichnieganzauflösenlässt(vgl.Bitzan/
Kaschuba2023;Kleiner/Klenk2017;Debus2012;Buscheetal.2019).So
sindwirinderThematisierungvonUngleichheitenundHierarchisierungen
gezwungen,jeneBinaritätenundIdentitätskategorienaufzurufen,entlang
dererUngleichheitenproduziertwerden,waswiederumdieGefahrbirgt,
dieKategorien,derenRelevanzaufgelöstwerdensoll,zuverfestigen(vgl.
Debus2012).InderpädagogischenPraxisistesdaherumsowichtiger,sich
diesemSpannungsfeldbewusstzuseinundesstetigauszubalancieren.Zu-
sätzlichwendetsicheinemachtkritischePerspektive,dieHierarchisierungen
explizitzumThemamacht,immerauchgegeneine–imZugeneoliberaler
AnrufungenzurSelbstverantwortung–erstarkendeVerlagerungderLösung
gesellschaftlicherHierarchieverhältnisseindieIndividuen.DerartigeIndivi-
dualisierungstendenzenfindensichauchinderpädagogischenForschung
undPraxis(vgl.Bitzan/Schirmer2023;Kleiner/Klenk2017).

EinvonderQueerTheoryinspiriertergrundlegenderBausteinhetero-
normativitätskritischerPädagogikbestehtzudemdarin,nichtnurProbleme
zu fokussieren,die aus einerheteronormativenGeschlechterordnung für
dieSubjekteerwachsen,sonderngemeinsamUtopiendesegalitärenund
solidarischen Zusammenlebens zu entwickeln, spielerische, kreative und
humorvolleAuseinandersetzungmitGeschlechtzufördernundjeneUm-
deutungen,WiderständigkeitenundFreiräumezuzelebrieren,diebereits
realisiertwerden(vgl.Pohlkamp2015;Rothetal.2023)–hierkanndie
MedienpädagogikeinenwertvollenBeitragleisten.

Ausblick: Eine geschlechterreflektierte heteronormativitäts-
kritische Medienpädagogik (weiter)entwickeln

Gezeigtwurde,dassdieAuseinandersetzungmitderOrdnungs-undUn-
gleichheitskategorie Geschlecht in (Teilen) der Medienpädagogik bereits
eine lange Geschichte vorweisen kann. Gleichwohl gilt es, aktuelle Ent-
wicklungen bzw. dekonstruktivistische und queere Perspektiven aus der
Geschlechterforschung und Erziehungswissenschaft stärker auch inner-
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halb der Medienpädagogik zu berücksichtigen. Mit dem vorliegen Auf-
satzliefernwirhierzuersteImpulse.EinesystematischeVerknüpfungvon
MedienpädagogikundheteronormativitätskritischerPädagogikstehtaller-
dingsnochaus. Sogilt es, zukünftigeinen stärkerenBezugauch zuden
LeitkategorienderMedienpädagogik–MedienbildungundMedienkompe-
tenz–herzustellen.Dazuistfreilichzuüberlegen,wieHandlungsfähigkeit
als„einePraxisderImprovisationimRahmendesZwangs“(Butler2009:9)
auchinundmitMedienerfahrenundgefördertwerdenkannundwelche
MethodenundDidaktikenesbraucht,damitdieSubjekteihrensexuellen
undgeschlechtlichenOrientierungsrahmenauchinundmitMedienerwei-
ternkönnen.Hiergiltes,auchmitundvondenJugendlichenzulernen,
dadiese teils schonfluideVorstellungen vonGeschlechtmitbringen. Im
HinblickaufdieeigeneProfessionalitätbleibteswichtig,daseigeneWis-
sen,KönnenundWollenalsauchdieeigeneHaltungbezogenaufVorstel-
lungen vonGeschlecht immerwieder zumGegenstandderReflexion zu
machenundfürwidersprüchlicheEffekteauchindereigenenmedienpä-
dagogischenPraxis offen zu sein.Grundsätzlich gut anknüpfen lässt sich
mitdenbisherigenAusführungenauchanaktuelleDiskussionenundFra-
genzueinerinklusivenMedienpädagogik:Wieinklusivpräsentiertsichdie
Medienpädagogikbzw.daseigenemedienpädagogischeHandelnbezogen
auf die Geschlechter? In welcher Weise können LGBTIAQ+ ungehindert
undmöglichstdiskriminierungsfreianden(Medien-)Angebotenteilhaben,
siemitgestaltenundwiekönnenReifizierungenvermiedenwerden?Wel-
chePerspektiveneröffneteineHeteronormativitätskritikgrundsätzlich„für
die Analyse, Reflexion und (Weiter-)Entwicklung von Medienangeboten,
-inhalten und medialer Infrastruktur sowie medienpädagogischen Ange-
botsformen in Richtung Inklusion“ (Bosse/Kamin/Schluchter 2019: 46)?
NimmtsichdieMedienpädagogikdiesenFragenzukünftigstärkeran,leis-
tetsieeinenwichtigenundnotwendigenTeilzurWeltverbesserung.
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